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Eın freier Mensch: Henrı Boulad

In eiıner Welt, 1ın der sıch das Indiıyiıduum aUus den Unabhängigkeitsdrang krıtisiert, se1it meılner
Fesseln der Tradıtion, der Sıtte, der Religion Kındheıt, als ıch als Dreyähriger daheiım VOCI-

weıtgehend befreıt hat und sıch seıne Orientie- schwunden Wl und I1a miıch ternab 1m C765<
119, seıne Werte un: Lebensziele selbst suchen wımmel der Strafßen autgefischt hatte, 1G
annn un:! mufß, empfinden viele Menschen die überglücklich herumsprang. Ich liebte die Spon-vorgefertigten Antworten der Kırche auf iıhre 16 taneıtät un! die Freıiheıt, un!| bıs heute beklagenbensfragen, dıe kırchlichen esetze un Rıten als sıch meıline Ordensbrüder: ‚Wo steckst du nur?
Unterdrückung iıhrer Selbstentfaltung. Di1e In Nıemand weılß, du bıst, nıemand ann dich
den etzten Jahren siıch häutenden römiıschen An- tinden!” Peinlich! ber IC MUu: meınen Eınge-
weısungen un Verbote, VO „Humanae vitae“ bungen tolgen 1n meınem Denken und 1ın me1-
angefangen bıs ZuUr Schwangerschaftskonfliktbe- Nem Verhalten, und das bringt zweıtellos Pro-
ratung und dem Treueıid, CTrZEUZgLEN uch unter bleme für das Gemeinschaftsleben, dem 1G
engagılerten Katholiken weıthın eın Klima der mich verpflichtet habe Es vab Stunden ın me1-
Mifßstimmung, der Freudlosigkeit, der Resigna- ‚B{ geistlichen Leben, 1n denen iıch In diesem
t10N. Kar'|! Rahner, der 1e] dafür geleistet hat, Rahmen erstickt b1n In Frankreich bın iıch 1ın
die Kırche für dıe Zukunft öffnen, sprach meınem Studium ach sechs Monaten explodiert
schon VOT vielen Jahren VON eiıner „wınterlichen un: ann zusammengebrochen. Eın degen, denn
SA a In dieser Wınternacht, die sıch seiıtdem CGS rachte mIır dıe Heilung für iımmer. Es WAar
och weıter verdunkelt hat, igelt sıch eın anderer 1953; 1C. War D} Jahre alt. Um cht Uhr INOTSCHNSeıl des Klerus un! der Gläubigen eın und schot- betrat ich meın Zımmer, zing FA meınem Tisch
Ho sıch SCHC 1Ne verständnıiıslos der Sal teind- un! SEIzZTtTE mich Und ann hat miıch gepackt:selig erscheinende Welt ab Wıeder andere werten Ich Sprang auf un: trommelte miı1t den Händen
tradiıerten Ballast ab und versuchen den Geilst der un! Füßlßen aut meınen Stuhl e1In; meın Miıtbru-
eıt noch überholen. der, miı1t dem ıch das Zımmer teilte, dachte, CS se1

In diesen zerspaltenen Katholizismus Europas A4US miıt mır. Und 1Cc schrie mMI1r alles aus der Seele
trıtt überraschend eın tranzösisch sprechender un! wıederholte immer das eine: ‚Ich bın eın
arabischer Priester aUus Agypten ein und redet 1ın treier Mensch! Ich b1n eın treier Mensch!’ Dann
vollen Silen (zuletzt 1m Frühsommer 1n tlossen hemmungslos dıe Iränen ervenzu-
Frankreıich, Österreich, Deutschland und der sammenbruch. Selt dem Jag verteidige ıch meıne
Schweiz über die beglückende Freiheit 1mM christ- Freiheit jeden Preıs.“
lıchen, 1m katholischen Denken, Glauben und Henrı Boulad IT AL nıcht AaUus dem Jesuıtenorden
Leben Keın Klagen, eın Jammern, keine Selbst- und schon gar nıcht AUS der Kırche AaUuUsS, sondern
bespiegelung, auch keine Vorwürte dıe heutige entwickelte hier se1ıne eigene Denkweise, Unter-
Welt vielmehr verkörpert der Jesuit Henrı Bou- scheidungsfähigkeit und Verantwortlichkeıt,
lad, W1e€e selbst Sagl, „das volle Leben, die bei das persönliche (Gewissen bei ıhm immer der
menschliche Exıistenzerfahrung“ und zugleich Institution un dem Gehorsam übergeordnet
das „Herz des Evangelıums“ Das aufßert sıch ın blieb Die Themen seıner weltweıten Vortrage
einer Sprache, welche die Kırche och aum gC- und Predigten spiegeln diese eigenen Ertahrun-
tunden hat. SCHh 35 CSUS der treie Mensch. Eın Laıe und eın

Henrı Boulad belegt diese Weiıse des Denkens, Konformist“, „Zerreiße das Band: Mystık un
Fühlens und Sprechens mi1t Erfahrungen seınes wahre Freiheıit“, „Die innere OnNnne Licht und
eigenen Lebens: IC werde selit jeher tür meınen Wahrheit 1MmM Innersten des menschlichen Hefr-
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zens”, „Ich zlaube Gott, iıch ylaube den uflßt. ber diesem Punkt scheıint die Kırche
Menschen, 1C. ylaube das Unmögliche“, Die noch nıcht mıtzugehen, S1C 11] den treien Dialog
Schönheit: Asthetischer Genufß der mystische mıiıt dem erwachsenen Menschen och nıcht r1S-
Erfahrung?“, „Der Geschmack des Göttlichen 1n kıeren, obwohl das Konzıil als Dialogbeginn be-
uUunNnseTrTreMmM Leben“, „Gott hat e1in Herz und zeichnet wurde. Ich bleibe jedoch Optimıist und
leidet“, „Mystik, Askese un! Konsumgesell- 11 nıcht glauben, da{fß alles wıeder verloren se1l  b
schaft“, „Zufall der Zweckbestimmung? Das Boulad bedauert diese Bremswirkun-
Absurde und das Mysterium”. SCHL, diese Restauratiıon des Vergangenen, dieses

Da Henrı Boulad dıe Menschen, die iıhm f Sicherheitsdenken 1n der Kırche VO heute. Er
hören der ıhn lesen, überzeugen kann, tführt krıtisiert die veraltete Sprechweıise 1n gyesSLANZLEN
selbst auf seıne inneren Erfahrungen zurück: Formeln mıiıt der Wiederholung des Immergleı-
„Auch ich bın durch diese bedeutenden und eNTt- chen, eiıne Sprache, die nıcht OIn Leben, sondern
scheidenden Phasen CHANSCIL, 1n denen iıch alles L1UT VO den 1mM Inneren der Kirche übliıchen Vor-
hıinterfragt habe, und iıch konnte die üblichen stellungen und Worten ausgeht. In all seinen Re-
vorgefertigten Antworten nıcht ertragen! den und Schriften bemuhrt sıch diese TECUEC

Neın, iıch wollte meılne eıgene Wahrheit erken- Versprachlichung des überlieterten Glaubens.
NCIL, ıch mufßte S1C suchen und tinden. Deshalb Dabe;i N NAR auf Freude un: Hoffnung, WI1IEC das
habe ıch bestimmten Zeıiten alle Angebote wichtigste Dokument des etzten Konzıls betitelt
VO außen zurückgewiesen, bıs ıch dıie Antwor- 1ST Dennoch bekennt „Ich hege keinen
ten VO der inneren Stimme erhielt. Freilich 1st yrundsätzlıchen Zweıtel yegenüber dem kırchli-
dieser Weg eın dornenreıcher, eın schmerzensvol- chen Denken. Andererseıts brauche ıch Gedan-
ler; enn 1st mMI1t endlosen Fragen und Gegen- kenfreiheıt, Ww1€e der Junge Mensch seiner Mult-
fragen besät, mMi1t eigenen Irrtumern un Fassa- FGT gegenüber Respekt empfindet und S1Ee liebt,
denstürzen. ber diese Gewitter sınd notwendig, gleichzeıtig aber unabhängig denken möchte.
un! S1Ee für mich der einz1ge Weg, Klarheit Meın Respekt gegenüber der Kırche 1STt unend-

bekommen. Ic denke, dafß jeder Mensch S@e1- lıch, S1C 1St me1ine Mutter, un! ıch lıebe sS1e sehr.  CC
116e  3 persönlichen Weg allein tinden mufß, für se1ın Wer 1St dieser treije Mensch, der seine Freiheit
taglıches Leben, für seinen Glauben, für seine innerhalb der Kırche un! 1ın eiınem straft vertafß-
Etrhik.“ ten Orden ohne seelısche und geistige Einbufßßen

Wenn Boulad bedauert un kritisch NVGIS leben versteht? Henrı Boulad wurde 1931 ın
merkt, da: die Kırche vielen Menschen ansche1t- Alexandrıa 1n Agypten geboren. eın Grofßvater
end diesen Raum der treien Entwicklung un väterlicherseıts Wal christlicher Syref Uus Damas-
Entscheidung nıcht zugesteht, 1St doch tern kus, se1ıne Grofßmutter mütterlicherseits W ar Ita-
der üblichen europäıischen Kirchenschelte, die lıenerın und heıiratete 1n den Libanon. Seine Mut-
sıch weniıger den Glauben als vielmehr tersprachen sınd Arabisch und Französisch,
die kırchlichen Strukturretormen „Dıie besitzt dıe agyptische un: dle lIıbanesıische Staats-
Kirche sıeht sıch selmt jeher als Multter der Men- angehörigkeıt. Kıirchlich gehört Z OM orie-
schen, un! oft 1st S1Ce eıne ZUuLC, manchmal eine chisch-katholischen, SCHAUCI gesagtl ZUuU melkitı-
oroßartıge Mutltter. och S1e besitzt auch alle schen Rıtus, als Jesut zugleıich ZUuU lateinıschen.
Mutltterinstinkte un: macht VO ihnen Gebrauch. Dıie Messe fejert iın njer verschiedenen Rıten.
S1e 1St bestrebt, iıhre Kınder bevormunden, Theologıe studierte 1im Lıbanon, Philosophie
dirıgıeren, un! wiıll nıcht wahrhaben, da diese 1n Frankreich, azu och Psychologıe un Päd-
inzwischen herangewachsen sind Nun sınd S1e agogık 1n den WSA: Dieses Studium schloß
xrofß un! denken selbständig. Die Welt 1st C mi1t einem Dıplom ab, für das der überra-
wachsen geworden, S1e reflektiert. Idieser Wand- genden Qualität der Leistung keın Prädikat mehr

lungsprozefß vollzieht sıch schon se1lit jer Jahr- AA Verfügung stand.
ber seiınen Lebens- un! Bildungsweg berich-hunderten, un! die Kırche schıen nıcht be-

merkt haben. Erst das 7weıte Vatikanische tet selbst: „Meıne Berufung hat miıch vollkom-
Konzıil wurde sıch endlich der Zeıt be- INE  - übertallen; ıch hatte als Sechzehnjähriger
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völlıg andere Ambitionen, VO denen keine auch Das zeıgt sıch nıcht Ur ın der bilderreichen,
WE 1im mıindesten mMit dem geistlichen Beruft tarbıgen und schr persönlichen Sprechweise SE1-
[un hatte. ber der Herr hat anders ber miıch ner Vorträge, Predigten un! Bücher, dıie sıch G
entschıeden. Der Jesuıtenorden Wal der 9 der konventionellen innerkıirchlichen Dıiktion
den iıch eım Ausstrecken meıliner Fühler U,  ( abhebt, sondern uch iın seinen künstlerischen
sondert hatte. Dıie Jesuiten ıch mochte S1C Interessen. Er zeichnete un!: malte, chrieb (S6-
fangs Sar nıcht leiden. Meın Armutsideal suchte dichte. Es tällt schwer, dıe Vielfalt und Fülle sSEe1-

anderes, deshalb schaute ıch mehr 1n die ala Tätigkeiten autzuzählen. Seine Mıtbrüder be-
tranzıskanische Rıchtung. Dıie Jesuiten erschie- haupten, LUE Dınge zugleıch. Im Haus der
nen mMI1r 1e] wohlhabend, S1e schıenen mir Jesuiten 1ın Alexandrıa steht seıne Tuür für viele
uch überheblich 1mM Wesen, und ich suchte otffen. Er o1bt Einführungen ın das christliche
doch das Schlichte und Bescheidene: S1e und spirıtuelle Leben, begleitet Exerzitien. Für
MI1r uch trocken, intellektuell un 1im Um- Studenten, Lehrer, Akademiker halt
SANS mMiıt den Menschen Streng, und iıch suchte Reihen VO philosophischen, theologischen un!|
doch ür meınen geistlıchen Beruft 1e| Herzlich- spırıtuellen Themen. Miıtarbeıter der arıtas un!
keıt, iıch brauchte dıe menschliche Wärme. Soz1ialarbeiter werden 1n dıe Motivatıon iıhrer Ar-
Und doch bın ıch Jesut vgeworden aus eiınem e1it eingeführt. Hunderte hören E} und sprechen
hauptsächlichen rund Es 1st dıe Wırksamkeit mıiıt ıhm, die Raume reichen nıcht aus Seine Pre-
dieser Ordensleute. Die wen1gen, die 1C person- digten tinden Zulauf. Am Instıtut Für katholische
ıch kannte, SAaIlZ tabelhafte Arbeiter, weıl Theologie 1ın Kaıro hıelt eiıne Zeıtlang Vorle-
vielseitig traınıert während dieser langen StUu- SUNSCH 1ın Arabisch, desgleichen A Institut tür
dienjahre. Ic beobachtete S1C gul und habe S1Ee protestantische Theologie 1n Alexandria. Mıt Ju-
sehr bewundert, S1E vollbrachten wirklıch das gendlichen teiert treiem Hımmel in der
Maxımale des Vorstellbaren und das War CD Wuste die Eucharistie und tührt S1e 1ın die Medi-

tatıon e1ın.W as ich ersehnte. Ich miır: Du lebst 1Ur e1IN-
mal, un:! eın Leben mu{( einen vollen Ertrag Von 1995 eıtete zwolf Jahre die arıtas
bringen. Iso Sapc Ja vA dieser langen Ausbil- VO Agypten, einıge Jahre die Nordatrikas und
dungszeit. Schliefßlich bın iıch überzeugter Jesuit des Miıttleren Ustens, Z W dl einıge eıt Vı-
geworden, der keinen rund tande, ( be- zepräsıdent der Weltcaritas. Er dirıgierte nıcht
reuen.“ L1UTr VO Schreibtisch AUS, sondern eıtete die

Die SI ENSC geistliche Formung, die anspruchs- Eıinsätze Jugendlicher Helter 1n den AÄArmenvı1er-
volle 14jährige Ausbildung 1n Philosophie, heo- teln VO Kaıro und 1n den Dörtern Nıl, ÖOT-

logie un Psychologie, azZzu eın mehrjähriges ganısıerte Jugendcamps für Hunderte VO Frei-
Selbststudium 1n den Naturwissenschatten haben willıgen, Christen un: Muslimen, kümmerte

nıcht verhindert, da{fß VO sıch Sagt: „Ich bm sıch persönlıch die VO ıhm eingerichteten
weder Theologe och Philosoph och Psycho- Leprastationen. Berührungsängste gegenüber
loge, uch WECNN ıch das alles studiert habe Ich Kopten, Evangelischen, Muslimen lll'ld Nıcht-
habe VO  5 jeher abgelehnt, innerhalb bestimm- gläubigen kennt nıcht. Seıne Vertrags- und
ter Kategorıen Verschlufß DSESCIZL WeI- Kurstätigkeıit dehnte aut ımmer mehr Länder
den. Ich eriınnere miıch einen Jungen Universı1i- aus Urlaub scheint nıcht kennen. Audıo-
tatsstudenten, der mehrere Jahre meıne spırıtuel- kassetten seiner Reden kursieren, und tanden
len Vortrage ın Alexandrıa gehört hatte und eINes sıch Heltfer, die S1e 1n 14 Sprachen übersetzten
Tages ZUuU mir ‚Pater, WECeNnN iıch eıne Bezeıich- un als Bücher herausgaben, zwolft davon uch
HUNS für S1e tinden müßßste, ann wuüuürde iıch mIır 1n deutscher Fassung. Wer sıch als Horer der
CN.:; Hıer steht eın treier Mensch VOT dır!” jel- Leser aut ıhn eingelassen hat, macht eine Ertah-
leicht 1St da Wahres dran; enn iıch habe LUNS VO Freıiheıit, die heute 1n der Kırche nıcht
RDEL einmal dieses starke Unabhängigkeitsbedürf- haufıg 1ST.
nN1Is für meın Denken un:! Sprechen, eın tietes Dreı Gestalten standen ach seiner eigenen
Freiheitsverlangen.“ Aussage als Wegweıser iın Boulads Leben Zul-
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nächst se1ın Ordensbruder DPierre Teilhard de chung, ihre Gedankenwelt, Ordnung un! Litur-
Chardın. Von ıhm übernahm die vorbehaltlose z1€ als das allein Katholische anzusehen un
Anerkennung der Entwicklung des Lebens und deren aufzuerlegen. Die Vielfalt 1ST eın
des gesellschaftliıchen Fortschreitens, die Verbin- Restbestand der Tradıtion, sondern ıhr gehört die

Zukuntft. So annn Boulad be1 aller Liebe 7Udung VO Denken und Mystık. Dann der Land-
pfarrer VO Ars, Jean Baptıst ‘fxaqpey, VO dem Papst Ur den Kopf schütteln ber die VO Rom

das Bild des Seelsorgers A den rTmsten ber- 72306 Zeıt hochgespielten innerkirchlichen Pro-
ahm Schließlich die jüdısche Philosophın und blemstellungen und Disziplinierungsversuche. Er
Sucherin Sımone Weıl, die ıhm die Dimension yeht och weiıter: „Nach meıiner persönlıchen
der Totalentäußerung, des Nıchtseins VOI Gott Meınung mussen alle diese Kategorıen mıteinan-
vermittelte, eıne Erfahrung, die 1mM Chrıistentum der verschwıinden: orthodox, katholisch, christ-
un 1m Islam ihren Platz hat. Diese Personen lıch, islamısch und weıter al das mufß eines
markieren dıe ungewöhnliche Spannweıte des Tages ausgewachsen se1n. Der Pluraliısmus 1st ein
Denkens und Lebens VO Henrı Boulad, dıe Aspekt der großen Weltvereinigung, ZU der WIr
uch 1n seıner psychologischen Dissertation ih- ITW! sınd. Unser gAllZCI Planet wıll e1InNs
C Niıederschlag gefunden hat AIn dieser Studie werden. Zugleich ber heißt achtgeben, da
habe ıch versucht, eıne verständliche Sıcht VO WIr die ex1istierenden VWerte aller Kulturen dabei
Menschen un! VO Unıiıversum geben, das nıcht einebnen, sondern retten.“
Leben un: den Tod, KOrper, Geilst un! Seele, das Hans oachım Ürk
Sexuelle un das Mystische, das Christentum
un dıe Psychoanalyse miteinander verbın-
den CC

Bücher ıIn deutscher Übersetzung, alle ım (J)tto M ül-
Boulad 1st aufgewachsen und ausgebildet ler Verlag, Salzburg erschienen: eSsus 1n diesen Ta

ohl in der westlichen als auch 1n der Oorlıenta- sCch 7 wolt oderne Gleichnisse (19955; Mystische
lisch-arabischen Kultur. Er ebt 1n beiden Welten. Erfahrung und soz1ıales ngagement (1997 Starkes

TIun, stärkeres Se1in, Leid und Sendung der TAauUNıcht L1LUT für die Weltgesellschaft, sondern auch
für die Kırche selbst sıeht als wesentlich Al 1997 Die Vernuntt des erzens. Wohin die Seel.

strebt (1993); Samuel, Samuel. Alexandrıinische Pre-dıe Vieltalt der Kulturen 1in Freiheıit mMI1t der FEın-
heıt versöhnen. Dıie orientalischen Rıten der dıgten

In Kürze erscheinen In Nenunayuflage: (Gsottes Söhne,
Liturgıe, ber uch das Umteld des Islam sınd (zottes Tochter. Gelebte Existenzreligi0n; er
ıhm wichtig, weıl darın siıchtbar wiırd, da{fß stische Leib Kosmischer Zugang ZUT Eucharistıie;
die Kırche 1ın unterschiedlichen Gebetsformen, Dimensionen der Liebe Persönliche Autzeichnun-
Theologien un:« Moralkonzepten ebt. Die rO- e  4  CI}, Zeugnis der Wahrheıt. Intew?ews und Gesprä-
misch-lateinısche Kırche 1st ımmer ın der Versu- che

Buddhiısmus 7zwıischen Rezeption und Kritik

wissenschaftler, herausgegebene „Lexiıkon desSıeht INnall VO der Stimme des Dalaı-Lama AD
1sSt 1n uUuNsECI CI Breıten der Einflufß des Buddhıiıs- Buddhismus“ dienen). [ )as zweibändıge Werk
[11US ach Ww1€ VOTLT eher esoterischer Art. Immer bietet solide Eingangsinformationen ber die
och fehlt N 1n der breiteren Offentlichkeit historischen Anfänge, die Ausbreitungsrichtun-
einem Grundwissen ber den Buddhismus. Ent- CI und -länder des Buddhısmus, dıe wichtigsten

Traditionen, vielbenutzte Grundbegriffe un:!sprechend bemüht sıch die auf dem Markt fin-
dende Lıteratur eher Einführungen un! gC Hınweıise AB Praxis; schließlich einıge Lesehin-
aueTEe Kenntnisnahmen. we1se, e1In eher allgemeınes Literaturverzeichnıis

Als Beispiel dieser Art kann das VO und eın Regıster. Auffallend 1St, dafß dieses ın e1l-
NC immer och eher katholisch firmiıerendenKlaus-Josef Notz,; einem se1it Jahren In der Mun-

chener Erwachsenenbildung tätıgen Religions- Verlag erschienene Lexikon sıch 1 Gegensatz
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